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ls nach dem gewaltigen Elend des 

dreifsigjährigen Krieges in Deutfchland 

allmälig wieder die Anfänge eines 

neuen Geifleslebens fich zu regen began-

nen , da war durch die lange Noth der Zeit 

auf vielen Gebieten der Zufammenhang mit der bis­

herigen heimathlichen Entwicklung zerrirfen , und 

Hülfe fuchend1 mufstc man fich zu den Nachbar­

völkern wenden, um von deren Cultur zu horgen. 

So folg te in der Architektur der katholifche Süden 

zumcifl italienifchen , der proteftantifche Nor<len 

niederläodifchen, der Weften franzöfifchen Vorbil­

dern. Vielleicht find im Ganzen nicht mehr als ein 

Dutzend monumentaler \.Verke während.der langen 

Kriegszeit in Deutfchland entl1anden1 und auch fie 

nur in den Grenzmarken des Reiches: d ie weniger 

von der allgemeinen Geifscl litten. Nicht mehr 

\Verke von einiger Bedeutung dürften fich auf­

weifen laffen: die nach dem Frieden die Gedanken, 

welche der deutfchen Renaiffance-Architektur des 

fechszehnten Jahrhunderts zu Grunde liegen, wieder 

aufnahmen und im Sinne ihrer Zeit weiter ent­

wickelten. Je mehr dann im Verlaufe des Jahr­

hunderts das pofoifche Uebergewicht Frankreichs 

ftieg, um fo fiegreicher drang mit deffen ganzer 

Cultur auch die franzöfifche Architektur in Deutfch­

land vor. ßis in das achtzehnte Jahrhundert hinein 

leiflet im Süden die katholifche Kirche, vor Allem 

die Jefuiten, geftützt auf die allerdings wunderlich 

entartete Entwickelung, welche die Architektur in 

der Hand der Ordensbaumeifl:er genommen, Wider­

fland; endlich unterliegen auch fie der allmäChtigen 

Mode : die Mannheimer Jefuiten-Kirchc (erb. 1733) 

gehört zu den glänzendften Leifiungen des Rococo 

auf kirchlichem Gebiet. 

Friiher natürlich fchon hatten fich die einzelnen 

Landesfürften dem franzöfifchen E inAufs hingegeben, 

wenigftens diejenigen unter ihnen, welche in dem 

Gebieter an der Seine ihr vielbewundertes Vorbild 

verehrlen, deffen Gebahren nachzuahmen, ihnen 

höchfle Pflicht und fchönfle Ehre eines Regenten 

fchien 1 vor Allen die geifHich"en Kurfürften am 

Rhein 1 an deren Höfen franzöfifches Geld und 

franzöfi fcher E inAufs ja zumei!l die Gefchicke 

lenkten. 

Nachbarfchaft und enge politifche Beziehungen 

machten den Kur-Kölner Hof b efon(lers empfäng­

lich für die frühe Aufnahme des franzöfifchen Stils. 

Hier finden wir mit den edlen Regungen der 

neuen Stilentwickelung an der Seine in einer fla lt­

lichen Anzahl von Dauten den Widerhall derfel­

ben, wofiir als glänzendfles und reizvolHles Beifpiel 

das Schlofs zu Brühl, zwifchen Bonn und Köln, 

da!leht. 

Die Gefchichte von Brühl als zeitweiEger Refi­

denz der Kölner Kurfürflen geht zurück bis zum 

Jahre i 263, wo Engelbrecht von Valkenburg in 

einem Streit mit den Kölnern fich hier niederliefs . 

Seitdem fpielt das befeftigteSc:hlofs in den beftändi­

gen Kämpfen , deren Schauplatz das Erzbisthum­

. war: eine abwechfelnd gröfst!re um! kleinere Rolle*). 

lm Jahre 1672 unterzeichnete hier der fpätere 

Bifchof von Strafsburg und Cardinal 1 V\lilhelm 

Egon von Fürflenberg, im Namen des Kurlürflen 

Maximilian Heinrich einen Sondervertrag mit Frank-

reich, der die Kurlande in dem erfl durch den 

Nimwegener Frieden 1679 beendeten Krieg gegen 

") Vergl. (Vogel) Chorographie der Stadt Brül; Mcrcure 
du dt!partement de b Roer vom 15. Febr. 1813; v. Mcring 
Gefchichte der Burgen etc. in den Rheinlanden, namentlich 
Heft VI, welche Werke v. Stramberg: Rhein. Antiquarius in 
vielen T heilen wörtlich ausgefchriebcn hat. 
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das Reich in Waffen ftellte: und der jene franzö­

fi fche Politik anbahnte, welche für ein halbes Jahr­

hundert mafsgebend für Köln wurde. Sie brachte 

in ihren Folgen erfl die Zerfl:örung 1 dann den 

\Viederaufbau des Brühler Sehloffes mit fich. 

Kurz vor dem Tode Maximilian H einrich's 

(3 . Juli 1688) hatten •deffen Bemühungen und fran ­

zöfifches Geh.l die \Vahl des Cardinals von Furflen­

berg zum Coadjutor durchgefetzt, wodurch <liefern 

- dem Verräther von Strafsburg - die Anwart­

fchaft auf den Kurhut zu Theil wurde. Damit wäre 

auch d ies Reichsland in die Hände Frankreichs 

gefpielt worden. Den gemeinfamen Anflrengungen 

von Kaifcr und Papfl gelang es j edoch nach dem 

Tode des Erzbifchofs die Wahl auf deffen Neffen, 

den erfl fiebzehnjährigen Bayerifchen Prinzen Jofeph 

(Jemens zu lenken. Freilich hatten fte nicht ver­

hindern können, dafs FürH:enberg lieh in Bclitz des 

reichen Nachlaffes fe ines Gönners fetzte und, um 

fich gegen den neuerwählten Kurfürflen zu halten, 

die I'ranzofen herbe i rief, welche nun unter dem 

Jv[arfchall d'Humieres das flache Land über­

fchwemmtcn und die Städte, in deren Befitz der 

Cardinal war, befetzten; darunter Brühl. In der 

darauf folgenden Belagerung durch Truppen 

deutfcher Fürften, flog , von den Brandkugeln 

einer Münflerifchen Batterie befchoffen, das Pulver­

magazin des Schloffes in die Luft, wodurch der 

ganze Bau zerftört und die Garnifon zu~ Capitu­

lation gezwungen wurde. -

Die \Vittelsbach'fche Hauspolitik der dama­

ligen Zeit führte übrigens auch Jofeph (Jemens 

mit dem Ausbruch des fpanifchen Erbfolgekrieges 

auf die Seite Frankreichs. Aber das fieg reiche 

Vorc.lringen äer Ve rbündeten am Niederrhein zwang 

ihn fchon 1702 zur Flucht aus feinen Staaten. In 

Valenciennes fand er Zuflucht und lebte hier zwölf 

Jahre lang unter dem Namen eines Marquis von 

Franchimont. Nach der Thronbefleigung Kaifer 

Jofeph's, 1706, traf ihn dann zufammcn mit Max 

Emanuel ·von Bayern noch die Reichsacht , und 

erft nach dem Frieden von Raflatt, im März 1714, 

\\'urde ihm die Rückkehr in feine Staaten möglich. 

Bei folchen politifchen Gelinnungen ifl es nur 

natürlich, dafs Jofeph Clcmens erft recht da dem 

fremden Einflufs unterfi el, wo di e Franzofen damals 

in der That an der Spitze der Entwicklung flan­

den : in den Künflen. Seit dem Jahre 1704 follen 

lieh Beziehungen zwifchen ihm und dem Parifer 

Architekten Robert de Cotte ( 1656 bis 1735) nach­

weifen laffen. Diefer aber, ein Schüler und Schwager 

J. H. Manfart's , auch deffen Nachfolge r in feinen 

\.Viirden als erfl::er Architekt des Königs und Direc­

tor der Baufchule , gehört feiner künfllerifchen 

Richtung nach gerade zu den Männern , welche ton­

angebend die Gefchmacksentwickelung vom Stil 

L udwigs des Vierzehnten , wie ihn Manfart als 

Hauptvertreter repräfentirt, durch die Formenwelt 

der Regenlfchaft zum Rococo (Louis XV.) über­

führen. 

Die Jahre knüpften die Verbindung zwifchen 

dem Kurfürflen und Cotte allmälig fo feil, dafs 

der letztere das künfl:! erifche Orakel Jofeph 

Clemens' wurde, ohne . deffen Billigung keine bau­

liche Unternehmung durchgeführt werden konnte. 

Aufser Plänen und Zeic~ungen fandte er, fobald 

der Kurfürft heimgekehrt, feine Bauführer - die 

Namen de Fortler und HaubCrat lind erhalten -

und felbfl:: Handwerker an die Ufer des Rheins. 

Dafs er felbft in Deutfchland gewefen, ifl:. nicht 

nachzuweifen 1 wohl aber war de r Kurfürll wäh­

rend feiner Verbannung in perfünliche Berührung 

mit ihm gekommen. Damals hatten fie allerlei 

künftige Unternehmungen geplant, unter ihnen 

den Neubau von Brühl. 

Als· der wiederkehrende Friede die Ausfüh­

rung di efes Gedankens ~rmöglichte und <ler Kur­

fürfl deshalb felbfl noch einmal die Trümmer des 

alten Schloffes befichcigte, flellte ftch heraus, dafs 

die Zerflörung ni cht fo umfangreich gewefen, wie 

man vermuthet hatte, und dafs noch manches von 

den Re!l.en brauchbar fei. Statt des Neubaues be­

fchlofs Jofeph (Jemens deshalb nu r einen Ausbau 

des Alten, allerd ings mit erheblichen Erweite­

rungen. Aus <liefen Tagen (Köln, den 4. Mai 17 15) 

flammt ein im Parifer Kupferflichk<lbinet unter 

dem Nachlafs Cotte's bewahrtes Schreiben des 

Kurfürfl:en, welches felbfl aus dem Zusammenhang 

des verlorenen vorhergehenden und folgenden 

Briefwechsels gelöfl) eine Reihe intereffante r Auf-



fchlüffe giebt. Leider fehlt die dem Briefe einft 

mitgegebene erläuternde Skizze des Kurfürften, 

doch macht der Sinn auch ohne fie wenig Schwie­

rigkeiten. Das Schriftflück lautet: 

a Cologne le 4e May 17 15. 

Dans la crainte que j'ay, Monsieur, que vous 

ne prenniez une peine inutile, en faisant un dcssein 

tout nouvcau pour le Chäteau de Bruel 1 puisque 

je me souviens de vuus avoir dit a Paris1 en vous 

en remettant le plan entre les mains, que je vou­

lois entierement abandonner le vieux chäteau , et 

en bitir un tout neuf: Dans cette crainte 1 dis-je: 

je n'ay pas voulu manquer! aprCs avoir meurement 

examinC moi- mCme toutes choses sur les lieux, de 

vuus faire part de ~es remarques , et de ce que 

f ay resolu d'y faire c\ present. Je vous diray clone, 

Monsieur , qu'en ayant visite les murailles, j'ay 

trouve qu'elles etoient si fortes qu'il couteroit 

beaucoup plus a \es abattre, qu'ä. reb<ltir un nouveau 

chateau; et cela m'a fait absolument changer de 

dessein , comme vous verrez plus amplement pa r 

ce qui suit. Vous en avcz chcz vous un plan, qui 

est fort juste : ainsi je vot1s envuye par ce brouillon 

simplement ma pcnsee, dans l'espoir que vous ne 

laisserez pas de Ja comprcndr'e aisementi malgrC 

son peu de correction. Mon intention est pre­

mierement de laisser ce vieux cholteau comme il 

est: lcs murailles, ainsi que je l'ay deja dit , en 

Ctant tres bonnes encore, !es cavcs excellentes, et 

il n'y aura de depense a faire) que pour le tout, 

et Ja distribution du dedans 1 ce qui ne se pourra 

faire dans taut fordre qu'il seroit a souhaiter, 

puisque les t!tages sont haut et bas a l'antique. 

Les Ecuries dans l'avantcour sont pareillement 

encorc bonnes, et en les changeant en apparte .... 

mens, mes Ministres: mes Gentils-hommes, le rcste 

de ma Cour avec les offices, et autres commoditez1 

_s'y pourroient placer tres facilcment. Mais pour 

cacher tout cela , je prendray pour moi tout le 

corps de logis marque A. du cötC de l'Orient, et 

qui fait directement face au Parc, et par consC­

quent a ma Residcnce de Bonn. C'e:5t une chose 

qui vient fort a propos' que tout ce cöte Ja soit 

ques aux fondemens, qui ne sont point endom­

magez. Or je ~eux sur cet ancien corps de Logis 

faire Clever le meme boltiment et la meme fac;ade 

que vous aviez fait pour Bonn, et clont je ay laissC 

le Plan marque B. avcc une sale ovale dans le 

milieu 1 que je vous avois prit! de garder pour 

Bruel comme vous vous en souviendrez bien. J'y 

ajoute seulement deux ailes en potence, pour 

menager entre deux une cour fermCe d'une grille 

pardevant. Car jene yeux point du taut qu'on voyc 

Je vieux chatcau ' et ce batiment a la moderne Je 

cachera entierement. On peut faire J'entrCc prin­

cipale du cöte <lroit de l'aile qui donne vers Ja 

Ville a l'endroit marque B. et placer l'escalier a 
la lettre C. Pour Je deuxitme Ctage, comme an 

l'appelle ici', (et qui est Je premier en France , et 

le plan noble) vous pourrez, si vous le t rouvez 

bon, y placer un grand salon D, et de Ja. conduire 

mes appartemens dans la fa((ade du vicux ch:lteau 

E, conformCment a vötre plan B. clont j 'ay deja 
parle. L'aile gauche F . peut servir d'appartement 

et de gallerie pour moi, afin de pouvoir descendre, 

quand il me plaira dans le jardin , par !es deux 

bouts des deux ailes B et F aux placcs marquCcs 

G. Quant au rez- de- chaussCe, vous en pourrez faire 

des appartemens pour les Priuce~ etrangers , qui 

me feront l'honneur de mc venir voir. Mais on doit 

observer que je veux etre en pleine liberte, et 

sans aucune su jCtion dans le petit jardin, que je 

veux reserver pour moi seul, et que j'ay placC a 
l'endroit marque H ; et pour faire ce jardin et Ja 

Cour du chäteau I. il faudra combler entiCrement 

le fasse, qui seul a CtC Ja cause que ce meme 

'chilteau a CtC ruine, et renversC : par ce qu'il pou­

voit servir en temps de g uerre d1un poste, pour 

mettre une bonile garnison en taute seuretC: de 

sorte que Je premier venu s'y log coit: ce qui suf­

fisoit et suffiroit encore pour en causer ou l'occu­

pation , ou la dCmolition, comme il est arrive. Je 

prCten~ clone Cviter l'un et l'autre de ces deux in­

convCniens, en faisant de ce chateau un lieu tout 

ouvert 1 et une simple maison de Campagne. II 

n'y a qu'A prendre a la place marquCe K., centre 

de la fru;ade du vieux chiteau, celui de Ja fac;ade 
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un peu trop courte, -On pourra l'alonger tout autant 

qu'on voudra , pour que ladite place K. en soit 

toujours le centre , Ctant celui du canal deja fait 

marque M. et l'on en fera un nouveau a N. qui 

ira droit au Rhin1 comme c'Ctoit le projet du feu 

Cardinal Ma7.arin, qui a demeurC longtemps dans 

cc chateau. La ligne droite 0. mene justement 

a Bonn: a insi on peut faire cn ce licu Ja nne allCe, 

ou avenue toute droite, qui auroit trois lieues de 

long, pour aller et venir cJ'une de ces Villes a 
l'autre. L'espace entre Ja Cour du chateau 1. et 

les deux Canaux M. et N. sera le grand jardin P. 

et le canal M. couduira a un Ctang qui est actuelle­

mcnt dans Je parc, et auqnel on pourra donner 

une figure reguliere. On peut <le Ja fa ire rCgner 

ce meme canal tout a l'entour du parc, pour qu'il 

vienne se joindre a trois quarts de lieues de 

Bruel 3. l'autre canal N., qui ira jusques au Rhin 

1.e jardin potager reste comme il est, se trouvant 

coupC, et a cOte de ce nouveau projet, et on ne 

<loit avoir aucune attention a la fa<;:ade du chatcau) 

du c6te de l"Occident, et de celui du Midi, l'un 

Ctant couvert par le vieux chateau) et l'aut re par 

la ViJle et par le Couvent des Recollects. Cette 

foible ebauche vous peut, Monsieur , mettre au 

fait pour hien comprendre mes intcntions; et vous 

vou.s servirez du plan de Bruel que vous avez deja, 

pour achever de prendre au ju~te vos mesures) 

et toutes !es connoissances necessaires, par rapport 

a la situation du lieu et de ses environs. Je suis 

bien fäche de vous donner tant de peine, et de 

vous einbarasser si souvent. Mais j 'espere que 

par un effet de votre honnetCte ord!na ire vous 

voudrez bien me faire encore cc plaisir , et me 

croire toujours avec la plus parfaite estime, 

Monsieur, vCritablement tout a vous. 

Jo s e p h C le ment. 

a M. de Cotte. 

Der Kurfürfl \ Vill alfo mit. Benutzung de. alten 

Theile sein neues Schlofs in 1-Iufcifenform bauen 

laffen, wie dies fpäter in der That gefchah. Welche 

Urfachen aber damals und während der ganzen 

übrigen Regierung Jofeph Clemens' (t 5. Januar 

1724) die Ausführung hinderten' 1 jfl bisher nicht 
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ermittelt. Erll fein Neffe und Nachfolger Clemens 

Aug ufl: nahm den Gedanken des Oheims auf, 

und legte am 8. Juli r 725 feierlich den Grund- C 
fle in zu dem neuen Schloffe, der nach ihm foge­

nannten Äugufl:usburg. Ein mehrwöchentlicher 

Aufenthalt in Paris hat höchll wahrfcheinlich auch 

ihn mit COtte in perfönliche Berührung gebracht, 

denn wenn auch bisher archivalifche Beweife fehlen, 

fo fpr icht doch alles dafür, dafs der Brühler Bau 

auch unter C\emens Augufl: nach den alten Plänen 

und unter der Obercontrolle von Cotte ausgeführt 

wurde. Dafs der Grundrifs von ihm herrührt, 

beweifl: die Uebereinfl:immung derfelben im grofsen 

Ganzen mit den Anweifungen, welche Jofeph Cle­

mcns' Brief an Cotte enthält. Auch jetzt noch 

wurden die Refl:e des alten Schloffes wie<ler 

verwendet: es zeigt dies an mehreren Stellen das 

Mauerwerk des Kellers: wo man an einem Gewölbe­

fchlufsflein in der nordöfllichen Ecke die Jahres­

zahl r 528 liell; ebenfo fi nd allerlei Unrege\mäfsig­

keiten in der Axentheilung der F enfler Zeugnifs 

dafür. Es wir<l berichtet, <lafs ein alter Schlofsthurm 

beim Neubau erhalten und in dcmfelben die 

Kapelle errichtet worden fei. Ihre Ausfl:attung 

wäre fchon ziemlich weit gediehen , als im Jahre 

1727 der Bruder des Kurfürfi:en, Karl Albert von 

Bayern, der fpätere Kaifer, hei einem ßefuche in 

Briihl die Erhaltung dicfcs alten Refles inmitten 

der neuen Anlage getadelc habe. Darauf fei der 

Thurm abgetragen worden, wodurch die heutige 

Ungleichheit der Faffade nach dem Garten zu 

entftanden fei. Die öfl:liche Hälfte derfelben hat 

nämlich ein Fenfler weniger als die weflliche. 

Der le itende Architekt auf der Bauftelle war 

anfänglich der Oberbaumeifler Schlaun und als er, 

1728 aus unbekannten Gründen aus <liefern Amte 

entlaffen wurde*), trat zeitweilig der Franzofe 

Leveil\€**) an feine Stelle , 1754 wurde ein Bau-

") Die Akten fprechen au~drllcklich von feiner Ent­
lafrung; vidlt:icht in er trottdem ebea jener Oberfi Schlaun, 
welcher in Cpäteren Jahren in Verbindung mit anderen kurftirn­
lichen Bauten genannt wird. 

""') DieCcr Levei!M ifi wohl derfelbe mit Michel Leveille, 
der 1759-62 in den Kur-Kölner Hofkalendern als Baumeifier 
und kurfurfi\icher Rath genannt wird. S. Merlo Nachrichten 
von dem Leben etc. Kölnifcher KUnfller. 



rneifler Roth*), t 765- 66 ein folcher Dupuis **) 

genannt, der während feiner Anwefenheit in Brühl 

433 Thaler 13 Stüber erhält. 

Das ganze Schlofs wurde, fcheint es, ziemlich 

gleichzeitig im Rohbau hochgeführt. Die im 

Giebelfeld des nördlichen Flügels angebrachte 

Jahreszahl 1725 darf aber wohl nur auf den Baube­

ginn bezogen werden, und nicht auf die Vollendung 

diefos Theiles der Faffade, welche nicht gut mit 

der Grundfleinlegung in daffelbe Jahr fallen kann. 

Noch 1728 wurden ein Theil der Capitelle des 

Acufseren und die Sandfleinconfole des Balcons 

nach. dem Garten zu verfetzt. In derfclben Zeit 

aber war man auch fchon mit der inneren Aus­

flattung des Nordflügels: in dem die Wohnung 

des Kurfürflen liegen follte, befchäftig t. Der 

1;Hofflocador'< Johann Peter Caflelli arbeitete da­

mals die Decke im KurfUrfUichen Kabinet ( 1 50 

Thaler), im Vorzimmer das Gefims mit \Vappen 

und Ornamenten (vergl. im Grun<lrifs Zimmer No. 68, 

Preis 100 Thaler); StocadorMorfegni die Decke des 

grofsen Kabinets neben dem Schlafzimmer (No. 63). 

Im folgenden Jahre entflanden die Decken im 

kurfürfllichen Schlafzimmer (No. 621 Preis 320 

Thaler), im Alkoven dafelbfi (40 Thaler) un<l im 

Spcifezimmer (No. 59) Preis 310 Thaler) durch 

J. P. Cafü:lli. Morfegni machte die Decke im 

Audienzzimmer (No. 61, Preis 350 Thaler), im 

chinelifchen Kabinet (No. 64, Preis 350 Thaler) 

und vergröfserte das Mittclfl:ück im Vorzimmer 

(No. 68) wo Cafl:elli im vorigen Jahre gearbeitet 

hatte , endlich machte er das Gelims im kleinen 

Kabinet neben dem Speifezimmer (No. 60: Preis 

158 Thal er). Die Holzfchnitzerei der Wände im 

bayerifchen Kabinet lieferte der Bildhauer Jofeph ' 

Heydeloff, Bildhauer Helmont Vafen und Köpfe 

im Speifezimmer, während zwei bleierne vergoldete 

Kinderg eftalten dafelbfl von dem Münchener 

Guilelmo de Graff ( 2000 F l.) herrühren. 

"t) Heinrich Roth, 1759-87 in den Hofkalendern als 
Hofkammerrath und Baumeifier aufgeführt, oder Franz Jofeph 
Rothe um 1742 Hofbaumeifler unter Clemens Augufi. S. Merlo 
a. a. 0. 

• ) Etienne Oupuis von 1759- 1770 in den Hofkalendern, 
zuletzt als Hofkammerrath, aufgeführt. 

1730 geht der Ausbau derfelben Zimmer 

weiter: unter anderen Arbeiten wurden die Spring­

brunuen im Speifezimmer fe rtig, erhält das bayerifche 

Kabinet Möbel und arbeitet Heydeloff die zum T heil 

vergoldete Holztäfelung und Schnitzerei im Schlaf­

zimmer. 

1731 malt der kurfürfllich bayer.ifche Hof­

maler Nikolaus Stüber die Decke des Haupt­

t reppenhaufes in Fresco (Preis 1866 Thaler 44 

Stüber)*), Heydeloff arbeitet an dem Holzwerk des 

Audienzzimmers, des bayerifchen Kabinets und des 

ganz lackirten Kabincts (wohl wieder No. 64). 

1732 malte Stüber die Decke des Ritterfaales 

(2133 Thaler 20 Stüber) und ifl:, wie fchon im 

vergangenen Jahre, mit Frescomalereien in der 

Kapelle befchäftigt. 

1733 wird v<?rz;igsweife an den zum Schlofs 

gehörigen Nebengebäuden gearbeitet , 1734 das 

obere Gefchofs des neuen F lügels nach dem 

Garten zu eingerichtet. -

Damit fcheint der Bau einen vorläufigen Ab­

fchlufs gefunden zu haben. Für längere Zeit han­

delt es fich in den Rechnungen nur noch um 

Einzelheiten in der Ausftattung diefes oder jenes 

Raumes, der ji.ihrliche Kofl:cnaufwand hält fich in 

bcfchei<lem:n Grenzen. In die vierziger Jahre fällt 

der Ausbau des g rofsen Treppenhaufes ; welches 

freilich früher fchon wenigflens zur vorläufigen 

Benutzung hergerichtet fein mufste : I 743 wird 

ein Theil der reichen eifernen Gitter verfetzt, 

während man in einem Stuckornament unter der 

ob~rcn Galerie die Jahreszahl I 748 lieft. Dies 

Treppenhaus ifi das mit Recht vielbewunderte 

Prachtftück der ganzen Anlage. 

Fertig war alfo um die Mitte des Jahrhun­

derts die ganze nördliche Hälfte des Schloffes1 die 

Räume des Weftflügc\s wenigftens in benutzbarem 

Zuflande. Im Jahre I 754 oder doch bald nachher, 

erhielt der g rofse Vorfaal ·(Ritterfaal) in der Mittel­

axe feine heutige Decoration, wie aus folgender 

Notiz hervorzugehen fcheint : „Mit dem Stuccador 

~) So die Rechnungen im Dli!Teldorfer Archiv, denen 
auch die übrigen Baudaten entnommen find. Worauf ftch die 
Angabe begründet, die Italiener Anducci und Carnioli feien die 
Urheber dicfes Fresco, ifi nii:ht zu crfohen. 

---- - - - -·-- - -----------------



Morfeg ni zu Brüll ifl wegen feiner Arbeith auf 

dem grofen Saal zu Auguflusburg nach dem von 

Ihro KurfürfUichen Durchlaucht gnädigft appro­

birte Riffe der Accord auf 6500 T haler abge­

fchloffen und gnädigfl ratificirt worden , da aber 

gedachter Riffe wieder abgeändert worden, wor­

nach au~h die ArLeith hat verfertiget werden 

müffen, und der Morfegni hingegen folche ver­

mehrte Arbeith hierin für obigen Preyfs nicht ver­

fertigen zu können fich befchweret, auch der 

gnädiglle befelch ergangen 1 dafs von mir (Hof­

kammerrath Franz :rvrichael Pfenning) und dem 

Herrn Baw - Mciftcr Roth ein newer acco1·d zu 

treffen , fo hat bis hiehin der abgedachte Herr 

Bawmeifter Roth hierzu noch nicht vermögend 

werden können : in deffen ift hierauf abfchläglich 

zahlet worden dem Morfegni 2400 Thaler." 

Mit dem Tode Clemcns Auguft's (6. Febr. 

1761 ) und dem Regierungsa~tritt feines Kachfol­

gers Maximilian Friedrich G;raf von Künigsegg 

beginnt eine neue ßauperiode für Brühl, denn 

feit I 765 gilt es den letzten Ausbau des Garten­

flügels, woran hauptfä.chlich die Bildhauer Radoux 

jun. und Renard, der Stoccador Brillie und der 

Maler Rouffaux thätig find. Brillie arbeitet im Jahre 

1765 die grofse Trophäe im TreppenhaufC (521 

Thaler) mit dem Bruflbilde des verftorbent::n Kur­

fürflen1 und übernimmt gleichzeitig die plallifche 

Decoration des grofsen Speifefaales mit fammt 

der Galerie für 750 Thaler (No. 4 2). Mit dem 

Jahre 1770 war endlich der Bau, wie es fcheint, 

völlig fertig. 

Ueber die Gefammtkoflen in der Zeit von 

1725 bis 1770 geben die im Düffeldorfcr Archiv 

aufbewahrten Hal1ptrechnungen des kurfürftlichcn 

Bauamtes wenigflens einen ungefahren Auffchlufs; 

dar.nach wurden verausgabt: · 
im Jahre 1725 6,ooo Thlr. - Stüber - Heller. 

1726 
1727 
17.28 13,843 
1729 45,150 

4 „ Uuli bis Dec.) 

i~ Jahre 1730 29>833 Thlr. 24 Stüber - Heller. 
1731 23,248 36~/s „ 
1732 35,Sog 8 12 
1 733 9>c;i6$ 13 7/8 " 

1734 8,936 2 3/, " 

1 735 
1737 
1738 
1740 
1741 
1742 
1743 
1749 
1751 
1753 
1754 
1755 
1757 
1759 
176o 
1761 
1762 
1765 
1766 

:~:} 
~~~} 

9,000 
3,229 
1,587 
3,771 
4633 
2,565 

795 
6,923 
6,3g8 
7,546 

J9,440 
15,799 
4.732 
3,374 
3,344 
1,038 

5,579 
14,838 
7,750 

9,01 1 

3,302 

17 
56 

59 
54 
14 
13 
so 

" 4Z 

" 5 
55 11~ 
59 

" J 
83/~ 

41 1/2 " 
441/2 " 
37 

40 

68 

293i, 

4 
•O 

" 
" 

\Venn man berückfichtigt, d<ifs die Rech­

nungen gerade für die Hauptbaujahre 1726 und 

1727 und das erfte Halbjahr von 1728 fehlen, 

und dafs ebenfo in fpäterer Zeit noch hier und 

da Lücken in denfelben sind*) 1 fo erg iebt fich 

<lie ungefähre Gefammtfumme von 300,c>oo Tha­

lern, in welche allerdings die Ausgaben für die 

kleineren Bauten inl Garten mit eingefchloffen 

find. Auffallend könnte es erfcheinen, wie wenig 

Koflen der Ausbau des Gartenflügels erfordert ; 

es erklärt fich aber dies dadurch, dafs Max Frie­

drich einen Theil der inneren Dccora tion des 

Schloffes Herzogsfreude, eines anderen Baues von 

ClemensAuguft, herausnehmen und nach Brühl über-

• tragen liefs. So wurden u. A. 1 76 2 acht Marmor­

kamine dort ausgebrochen und in Brühl neu 

verfetzt. 

*) Der erwähnten Infchrift im Treppenhaufe wfolge wird 
z. B. 1748 dort gebaut, Rechnungen aus dicfem Jahre aber 
find nicht vorhanden. 



as A eufse r e desSchloffes Brühl zeich­

net fich durch nichts vor den Durch­

fchnittsleiflungen des auf <liefern Ge­

der Architektur , etwa in den Jahren 

von 1675- r750 Entstandenen aus, theilt 

vielmehr Vorzüge und Mängel mit vielen ähnlichen 

Anlagen. D ie den Schlofsbauten jener Zeit flets 

eigene imponirencle Maffengliederung, die einen 

unverkennbar grofsartigen Eindruck machenden 

Verhältniffe find eben der A usAufs fefier , von 

einer Anzahl der beften I3auten der Renaiffancezcit 

abflrahirten un<l in Jen Meiflcrateliers weiter .ent­

wickelten erlernbaren Formeln. Eine störende Ei­

genart gerade des Brühler Baues ifl die mangel­

hafte Gliederung der Fenflerumrahmungen im 

erflcn und letzten Gefchofs, und das Fehlen eines 

kräftigen, durchgehenden Hauptgelimfes , \vel­

ches de r Architekt nur auf die Rifalite befchränkt 

hat. Befonderen Schmuck verleihen dem Aeufse­

ren dagegen die fchönen und mannig fach in ihrer 

Zeichnung wechfelnden eifernen Gitter vor den 

Fenflern. 

Ein den damaligen Bauten vielfach eigenthüm­

liches fehr wirkungsvolles Moment bildet die 

breite vor der Südfront lieh hinziehende Tcrraffe. 

Von dem tiefer gelegenen Garten aus gefehen 

hebt fie als ein flattlicher Unterbau das Schlofs 

vom ßoden ab und läfst es fo g rofsartiger er­

fcheinen als es in Wirklichkeit ifl. Von diefer 

Teraffe führen eine Anzahl voh Freitreppen zu 

dem heut leider ganz umgeänderten Garten. 

Es ifl feit dem Aufkommen des englifchen Ge­

fchmackes in den Parkanlagen Sitte geworden, auf 

die Unnatur des Rococogartens zu fchelten) ohne 

dafs man daran denkt, dafs ihm bei allem ba-

"rocken Mifsbrauch im Grunde ein vid gefunderer, 

wenigflens äflhetifch feinfühligerer Gedanke zu 

Grunde liegt, als unferem heutigen Verfahren, die 

r,englifchen Anlagen': bi's dicht an das Gcbä,udc 

heranzuführen. Das Prineip des Rococo war ein 

allmäliges Ueberl~iten 1 ein harmonifches Ver­

kn üpfen der geraden Linien der Architektur mit 

den zwanglofen Formen der Natur. Die Art und 

Weise, in der dies geschieht ifl bei aller Verfchie­

denheit im E im elnen dabei im Princip j edesmal 

die gleiche : Zunächft dem Gebäude erhebt fich 

am Rande der Terraffe die lange Reihe der 

Orangenbäume, diefer am meiflen architcktoni- • 

fchen Gcwächfe. Es folgen T eppichbeete und 

die y,Boulingrins" 1 kurz gefchorene Rafenteppiche, 

an ihren Säumen mit Buchsbaumllräuchern, die 

zu geometrifchen Figure.n ) meifl. Kugeln und Py­

ri midcn, gcfchnitten lind, bcfctzt. Daran reiht 

fich gewöhnlich i und fo auch hier, e in g röfseres 

\Vafferbecken. Neben und hinter <liefe rn ziehen 

fich die regelmäfsig befchnittenen hohen H ecken 

mit ihren laufchigen, dem Auge des Vorüber­

gehenden verborgenen Plätzchen hin. Dann erfl folgt 

der eigentliche Park, in dem das willkürliche Spiel 

der Natur nur noch durch die vom Bedürfnifs des 

Menfchen bestimmten gradliniegen Wege mit ihren 

gcfchmackvoll gewählten abfchliefsenden Pcrfpek­

tiven cingefchränkt ifl. E ine Architektur bildet in 

der Regel den A bfchlufs der grofsen Haupta1lee ; 

in Brühl war es wenigftens in der Abficht, die 

letztere in einer langen Linie bis Bonn forzuführen. 

Zahlreiche fpringendc \Vaffcr und kleinere Bauten 

- in Brühl bis auf das Schlöfschcn Falkenlufi: heut 

fämmtlich verfchwunden - waren im Garten zer­

flreut. 



Der Grundrifs zeigt im Ganzen keine charak­

teriflifche Eigenart. Dagegen macht die Üeco­

ration des Innern den Bau zu einem der bedeu­

tendflen Denkmale , welche die Rococozeit über­

haupt hervorgebracht. Grofsartigere Raument­

wickelungen, reichere Prachtentfaltting bieten eine 

!:ilenge von Schlöffern der Zeit, wenige aber nur 

laffen den Vergleich mit Brühl zu in Bezug auf 

die harmonifche Durchbildung des Ganzen in allen 

feinen Theilen, in Bezug auf die bei allem Reich­

thum herrfchende Feinfühligkeit in der Formbehand­

lung, mit einem \Vort in Bezug auf die Fülle reizen­

der und. a:1muthiger Motive. Rühmend hervorzu­

heben ifl zunäch!l das aufserordentlich glückliche 

und wirkungsvolle T reppenhaus, ein Meiflerwerk 

felbfl für jene in der Anlage prächtiger Vorräume fo 

geübten Zeit. Das Verbinden des Stiegenhauses 

mit dem erflen grofsen Saal durch Glasfenfl:er, 

wie es hier gefchieht, ifl ein in jener Zeit häufig 

wiederkehrendes und oft noch zu gröfserer 

Wirkung· g efleigertes Motiv. Ebenfo ifl die Art 

der Deckenbildung im Treppenhaufe nicht ohne 

· Vorbilder, macht hier aber durch die vortrefRichen 

Verhältniffe einen befonders guten Eindruck. In 

dem richtigen Gefühl, dafs das zarte Rococo­

ornament nicht ausreicht, wirkungsvoll die grofse 

horizontale Fläche der Decke zu gliedern, und dafs 

die Wiederholung von Deckenfrescen in den d~ei 

aufeinanderfolgenden g rofscn Räumen bei der 

damaligen Behandlungsweife diefer Gattung von 

Malerei etwas ermüdendes hätte, fchnitt man ein 

grofses Oval in der Decke aus, über welchem fich 

erfl in der Höhe von etwa 4 Metern die abfchliefsende 

Frescoma~erei fpannt. So iO: die Decke durch 

kräftige Schattenwirkung belebt. 

Jn den einzelnen Gemächern erkennt man 

das allmälige Fortfchreiten des Baues deutlich 

in den Formen der n ecoration. Die Arbeit der 

italienifchen Stuckatoren im nördlichen Flügel zeigt 

bei aufserordentlich zartem Relief eine Formbe­

handlung, die noch nichts mit dem Rococo zu 

thun hat, wenn auch hier fchon die ftrenge archi­

tektonifche Glit=derung in den allermeiflen Fällen 

durch leichte vielfach gefchwungene Lineamente 

und ein zierliches naturalifüfches Beiwerk verdrängt 

ifl ; noch aber fehlt der Muth und, um gerecht zu 

fein, auch das ühermüthige Kraftgefühl der Roco­

cozeit, um über Jllle herkömmlichen Gefetze hin­

auszufchweifen, und ferner fehlt fafl noch ganz das 

charakteriflifche Element des Mufchelwerks. Die­

felben Männer aber , welche hier thätig waren, 

find es, die einige Jahre fpäter ih dem Treppen­

haufe und dem angrenzenden Ritterfaal uns das 

Rococo in der höchflen Vollendung, deffen es fähig, 

vorführen, und fo ein Kabinetftück fchaffen , dem ! das Jahrhundert kaum etwas gleiches an die Seite 

~ . zu ftellen hat; weniger glücklich ifi:. der Conzert­

faal. Im Gartenflügel endlich finden wir den Stil 

bereits in den Anfängen des Verfalls. Das aefthe · 

tifche Gefühl der hier arbeitenden Franzofcn ifl: 

roher als das der älteren Italiener: das Ornament 

ifl im Ganzen fchwerer, in den Einzelheiten wilder, 

dazu tritt gelegentlich hier noch eine fchwere bunte 

Bemalung der leeren Flächen der Decke. Auch 

die Zeichnung des Holzwerkes an den Wänden weift: 

die überreifen Formen des Rococo in der kraufen 

unruhigen Mufchellinie auf, obg leich <liefe Th eile 

den Decken t:ntfchieden überlegen find. Aus diefer 

fpäteren Zeit flammen auch die drei originellen 

Oefen, von den die T afeln Abbildungen bringen. 

Kaum ein Mcnfchen~lter währte die Pracht 

des Schloffes. Mic dem ganzen linken Rheinufer 

fiel es im Frieden von Luneville 1801 an Frank­

reich, nachdem schon bei Einführung der franzö­

fifchen Verwaltung in jenen Gegenden i. J. 1798 

das koft:bare Mobiliar verkauft worden*). Damit 

war der Anfang der Verwüflung gemacht. Das 

Schlafs blieb unbewohnt und für feine Erhaltung 

fcheint wenig genug gefchehen zu fein. Im 

Herbfl 1804 befichtigte es Napoleon in kurzem 

Befuch; einige 'Wochen fpäter wurde es zum 

Sitz der vierten Cohorte der Ehrenlegion erho­

ben**), aber fchon unter dem 15. Augufl 1809 

~) Der Direktor der Domainen an den Präfekten des 
Roer-Dep., Brief vom 14. Dez. 1814. Düffeld . Arch. 

"") ·Tag der Ilefitzergreifung: 4 . Oct. 1804; Brief des Maire 
von Brühl vom 16. Mai 1813. Dülfeld. Arch. 



als Hauptort des neuen Fürllenthums Eckmi.ihl 

dem Marfchall Davoull als Dotation überwiefen. 

Unter diefem Befitzcr g ing allmälig der Verfall 

foweit, dafs der verdiet).flvolle Bürgermeifler 

Zaaren von Brühl nach zweimaligen ohne Ant­

wort gebliebenen Vorftellungen beim Flirften 

f1ch an- den Präfecten des Roer - Departements 

wandte, um durch <liefen die Erhaltung des Ge­

bäudes durchzufetzen (Brief vom 12. Dez. 1812 ). 

In Folge feiner Eingabe wurde der Unterpräfect 

mit einer Revifion des Schloffes beauftragt, der in 

fe inem Bericht darüber (vom 23. Juni 1813) 

hervorhebt, dafs verderbnifs und Zerflörungen 

immer mehr über Hand nähmen, da es an genügen­

den Dienftleuten und an Mitteln fehle , auch nur 

den kleinften Schäden rechtzeitig abzuhelfen. Ein 

Theil der Nebengebäude war fchon damals abge~ 

brachen, der Garten mit fein en Bauten in argem 

Verfall, nur mit gröfster Mühe konnte ein Theil 

der exotifchen Pflanzen noch überwintert werden. 

Dies war der Zuftand des Schloffes, als es 

nach dem erften Parifer Frieden an die Krone 

Preufsen kam. Auch unter dem neuen Befitzer 

blieb es für die nächflen Jahrzehnte unbenutzt, bis 

1842 bei dem bevorftehenden Befuch der Königin 

Viktoria von England die Dispofition über die 

Räume der Hofverwaltung unter Wahrung des 

flaatlichen Eigenthumsrechtes übergeben wurde. 

Damals brachte man in der befcheidenften Weife 

das Gebäude wieder in wohnlichen Zuftand; 

von einem Ausbau kann nicht geredet werden: 

die leeren Wände wu rden mit billigen Tapeten 

beklebt , wie man fie auf einigen Tafeln fieht, 

moderne Möbel an die Stelle der längft ver­

fchwundenen alten gefetzt, als leitender Grund­

fatz aber die forgfältige Erhaltung der noch vor­

handenen Rococodecorationen aufgeftellt. 

In den Jahren 1876u. 1877 wurden unter der 

Oberleitung des k. Hofbaurathes Perfius gröfsere 

Refl:aurationsbauten vorgenommen, in denen er 

lieh namentlich um die mühevolle Ausbefferung 

der Balkenlagen in einer Reihe von Zimmern han­

delte, die morfch geworden, den Untergang der 

unter ihnen liegenden Stuckdecken herbeizuführen 

drohten. Bei diefer Gelegenheit entftand .auf Ver­

anlaffung Sr. Extellenz des Ober- Hof- und Haus­

marfchalls Grafen Pückler die photographifche 

Aufnahme des Schloffes, welche dem herrlichen 

Werke hoffentl ich in weiten Krei fen Freunde er­

werben wird. 

R. Dohme. 
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